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Im Jahre 1990 mietet die Stadt Frankfurt die ehemals Sont-
heimersche Villa in der Bockenheimer Landstraße 102 für
das Frankfurter Literaturhaus an. Dieses  richtet sich in den
Räumen des Erdgeschosses und der ersten Etage ein und
wird von hier aus zu einer stadtbekannten Einrichtung. Die
zunächst nicht benötigten Räume erhält die Stadt- und
Universitätsbibliothek, um eine Reihe wichtiger philoso-
phischer Nachlässe unterzubringen.
Es beginnt mit dem bereits seit 1920 mit der Bibliothek ver-
bundenen Schopenhauer-Archiv, das hier drei museal ge-
staltete Zimmer und einen Magazinraum erhält. Es folgen
die großen Nachlässe Max Horkheimers und Friedrich
Pollocks mit zusammen etwa 250 000 Dokumenten, sowie
die Nachlässe Herbert Marcuses und Alexander Mitscher-
lichs. Damit bildet sich der Begriff »Archivzentrum der
Stadt- und Universitätsbibliothek«, der dann bald über die
Grenzen der Stadt hinaus akzeptiert wird. Das führt zu
weiteren Zuwächsen, so dass mit der Übernahme des wis-
senschaftlichen Nachlasses Leo Löwenthals ein großer Teil
der Arbeit des seit den 20er Jahren bedeutenden Frankfur-
ter Instituts für Sozialforschung hier zusammengefasst ist
und die einzelnen Inhalte sich untereinander ergänzen.
Der stets wachsende inhaltliche Wert führt zu weiterer Be-
standsvermehrung. Die Briefe, Manuskripte, Arbeitsunter-
lagen und Lebensdokumente von Bruno Liebrucks, Heinz-
Joachim Heydorn, die wissenschaftlichen Unterlagen von
Klaus Horn, sowie die Unterbringung des Literaturarchivs

Aus den Bibliotheken

Universitätsbibliothek
Archivzentrum umgezogen

Alle Termine auf einen Klick:
www.ub.uni-frankfurt.de/benut-
zung/literatursuche.html

Kontakte und Termine
Campus Bockenheim
Universitätsbibliothek Johann Christian Sencken-

berg 

Informationen: Tel.: (069) 798-39205; 39208; 
E-Mail: auskunft@ub.uni-frankfurt.de
www.ub.uni-frankfurt.de/benutzung/
literatursuche.html

FB 1: Juristisches Seminar

Informationen: Tel. (069) 798-23196 oder 
E-Mail: bibliothek.jura@jur.uni-frankfurt.de
www.jura.uni-frankfurt.de/Bibliotheken/Jursem/in-
dex.html

FB 2: Fachbereichsbibliothek Wirtschaftswissen-

schaften 

Informationen: Tel.: (069) 798-23216; 22217 
www.bibliotheken.uni-frankfurt.de/bib02/index.html

FB 3 / 4: Bibliothek Gesellschafts- und Erziehungs-     

wissenschaften (BGE) 

Informationen FB 3: Tel.: (069) 798-23428
Informationen FB 4: Tel.: (069) 798-22007
www.bibliotheken.uni-frankfurt.de/bge/index.html

FB 5: Bibliothek des Instituts für Psychologie 

Bibliothek der Institute für Pädagogische Psycholo-

gie und Psychoanalyse

Informationen Institut für Psychologie: 
Tel.: (069) 798-23606 
Informationen IfPP: Tel.: (069) 798-23850
www.uni-frankfurt.de/fb/fb05/ifpp/bibliothek/in-
dex.html

FB 9: Kunstbibliothek 

Informationen: Tel.: (069) 798-22907  
www.ub.uni-frankfurt.de/kunstbibliothek/kmbho-
me.html 

Campus Westend
FB 6 – 8; 10: Bibliothekszentrum Geisteswissen-

schaften (BzG) 

Infotheke im Querbau 1: Tel.: (069) 798 - 32500
Infotheke im Querbau 6: Tel.: (069) 798 - 32653
www.bibliotheken.uni-frankfurt.de/bzg/index.html 

Campus Riedberg
FB 13 – 15: Bibliothekszentrum Niederursel (BZNU)

Informationen: Tel.: (069) 798-29105
www.ub.uni-frankfurt.de/bznu/bznuhome.html

Campus Niederrad
FB 16: Medizinische Hauptbibliothek (MedHB)

Informationen: Tel.: (069) 6301-5058
www.ub.uni-frankfurt.de/medhb/medhb.html

Franz Lennartz mit seinen mehr als 600 000 Zeitungsaus-
schnitten zur Geschichte der Weltliteratur, bringen das Ar-
chiv räumlich – und, innerhalb des Hauses, wohl auch sta-
tisch – an seine Grenzen. Als es dann notwendig wird, die
vor allem literarischen Nachlässe der Erwin von Steinbach-
Stiftung unterzubringen, muss ein zentraler Raum, der bis-
her für Gruppenveranstaltungen genutzt worden war, zu
Magazinfläche umgewidmet werden.

Diese Entwicklung fällt in die Zeit des raschen Ausbaus des
Internets als Informationsmittel. Das Archivzentrum prä-
sentiert sich in diesem Medium bald, sowohl als Einheit als
auch in der Beschreibung seiner einzelnen Teile, in dem es
über Personen, Bestände und die Mittel zu ihrer Er-
schließung informiert. Eine eigene Rubrik »Neues und In-
teressantes aus dem Archivzentrum« trägt zusätzlich dazu
bei, dass sich Schritt für Schritt ein internationaler Nutzer-
kreis bildet, innerhalb dessen es zu überraschenden und
gegenseitig befruchtenden Querverbindungen kommt. 
Seit 2004 wird die Grundlage dieser interessanten Kon-
struktion aus mehreren Gründen brüchig. Das Literatur-
haus erhält in der wiederaufgebauten alten Stadtbibliothek
ein neues Domizil, die Stadt- und Universitätsbibliothek
verlässt die städtische Trägerschaft und wird als Univer-
sitätsbibliothek nun ganz der Johann Wolfgang Goethe-
Universität eingegliedert, so dass die außerordentlich ho-
hen Mietzahlungen für ein externes Quartier nicht mehr
verantwortet werden können.
Parallel dazu ist, durch die völlige Veränderung der Arbeits-
abläufe und der Katalogsituation in der Universitätsbiblio-
thek, eine umfassende räumliche Neugliederung möglich
geworden. Nach der teils heftig umstrittenen, aber schließ-
lich vom Publikum sichtbar angenommenen Umgestaltung
der zentralen Halle der Bibliothek und des geisteswissen-
schaftlichen Lesesaals im Erdgeschoss wurden Räume, die
vor vierzig Jahren vom Architekten für eine ständige Aus-
stellung in der Bibliothek konzipiert wurden und seither
zahlreiche Nutzungsänderungen erlebt haben, dazu be-
stimmt, das Archivzentrum für die nächsten Jahre aufzu-
nehmen.
Am 25. August wurde die Wiedereröffnung des Archivzen-
trums in der Universitätsbibliothek mit einer kleinen Feier
begangen. Der Andrang zu dieser, an einem Freitag vormit-
tags um 10.00 Uhr angesetzten Veranstaltung war für alle,
besonders aber für die Veranstalter, eine große und erfreu-
liche Überraschung. Nach einer Begrüßung durch Berndt
Dugall, den Direktor der Bibliothek, der vor allem auf die
wirtschaftlichen Hintergründe des Umzuges hinwies, gin-
gen Professor Leonhardt, Staatssekretär im hessischen Wis-
senschaftsministerium, Professor Ring als Vorsitzender der
Gesellschaft der Freunde der Universitätsbibliothek und
Professor Koßler, Präsident der Schopenhauer-Gesellschaft,
auf verschiedene Aspekte der Arbeit und des Werts des Ar-
chivs mit seinen wertvollen Quellenbeständen für die Uni-
versität Frankfurt und für die Forschung insgesamt ein.
Der große Andrang machte eine geordnete Führung durch
den neuen Raum schier unmöglich. Stattdessen ergaben
sich zahlreiche spontane Gespräche zwischen den dichtge-
stellten Regalen. Bei einem Glas Sekt konnte das neuge-
staltete Archiv von den unterschiedlichsten Standorten aus
betrachtet werden. Die hohen weißen Wände umgeben ein
einheitlich schwarzes Mobiliar. Das dunkle Grau des stei-
nernen Fußbodens überbrückt den Kontrast. Das Schwarz
der Regale wird sowohl durch vielfarbige Bücherrücken als
auch durch das helle Graubraun der Archivkapseln in die
Rolle eines Rahmens gedrängt. »Schwarze Löcher« gibt es
nirgends, denn das Archiv ist von Anfang an gekennzeich-
net durch »geordnete Überfüllung«. Zusätzlicher Magazin-
raum hat bereits zu diesem Zeitpunkt Teile der Archivbe-
stände aufgenommen.
Optisch dominiert Schopenhauer den gesamten Raum. In
der links vom Eingang beginnenden Regalwand ist hinter
Glas der erhaltene Teil der nachgelassenen Bibliothek des
Philosophen zu sehen. Die in den Büchern enthaltenen Ar-
beitsspuren ihres ursprünglichen Besitzers machen sie zu-
dem am stärksten wissenschaftlich genutzten Teil des Ar-
chivs. Dieser kleinen Bibliothek schließt sich dann die be-
deutende Sammlung des Schopenhauerforschers Arthur
Hübscher an, in der der heutige Wissenschaftler die wich-
tigsten wissenschaftlichen Textausgaben und andere Hilfs-
mittel zur Forschung sofort  zur Hand hat. Dieses Regal
wird von vier Schopenhauerbüsten geschmückt. In vier
Flachvitrinen werden die Gegenstände, die aus Schopen-

hauers spartanischem Leben erhalten
sind, gezeigt, eine Vitrine weist mit der
Ausstellung stark beschädigter wert-
voller Bände auf die »Aktion Not-
buch« hin und eine letzte stellt Ge-
schichte und Tätigkeit der Schopen-
hauer-Gesellschaft vor.
Großzügig wie bisher noch nie kann
an den Wänden die umfangreiche
Sammlung von Porträts des Philoso-
phen Arthur Schopenhauer vorgestellt
werden. An einer Wand sind die zu
Lebzeiten des Philosophen, an der ge-
genüberliegenden die bisher entstan-
denen Porträts in Öl gehängt. Eine
dritte Wand zeigt eine Auswahl der
graphischen Arbeiten.
Alle Arbeitsplätze für die Nutzer sind
mit netzfähigen Computern ausgestat-
tet. Bilder und Texttafeln über diesen
Arbeitsplätzen weisen auf Leben und
Werke der übrigen Gelehrten hin, de-
ren Nachlässe im Archivzentrum ver-
einigt sind.
Einen kleinen Höhepunkt erfuhr die
Veranstaltung damit, dass die Schopen-

hauer-Gesellschaft die Gelegenheit
wahr nahm, in Anwesenheit des
Frankfurter Künstlers Frank Grüttner,
dem Archiv ein in seiner Art und Qua-
lität neuartiges Schopenhauer-Porträt
als Dauerleihgabe zu übergeben.
Nach anstrengenden Umzugs- und
Einrichtungswochen und einem beein-
druckenden Zuspruch bei seiner Eröff-
nung hoffen die Mitarbeiter des Archi-
vzentrums auf die Treue der bisherigen
und das Interesse neuer Nutzer.
Die Tür zum Archivzentrum ist wegen
des Werts der in ihm bewahrten Do-
kumente stets verschlossen. Interes-
senten melden sich bitte bei der Infor-
mation. Das Archivzentrum ist mon-
tags bis freitags geöffnet von 10 bis
16.30 Uhr. Voranmeldung (schriftlich,
telephonisch oder per E-Mail) ist emp-
fehlenswert, Führungen für allgemein
Interessierte werden nur mittwochs zu
den Öffnungszeiten angeboten.

Jochen Stollberg

Informationen: 
www.ub.uni-frankfurt.de/archive/html

Eine Sammlung äußerst seltener Jid-
discher Musikdrucke, die zu Beginn
des 20. Jahrhunderts in den USA er-
schienen sind, wurde für den Sam-
melschwerpunkt erworben. Seinerzeit
erfreuten sich jiddische Theaterauf-
führungen, Operetten und Musicalbe-
arbeitungen großer Beliebtheit, jiddi-
sche Volkslieder wurden unter den jü-
dischen Einwanderern in New York
schnell populär. Zur Sammlung
gehören auch Notendrucke für Kla-
vier und Violine für die traditionellen
liturgischen Gesänge zu den Hohen
Jüdischen Feiertagen, so Gebete zu
Rosch Haschana (das Neujahrsfest)
und das bekannte Kol Nidre Gebet zu
Jom Kippur. Die drei hebräischen
Musikdrucke stammen aus Tel-Aviv
vor der Gründung des Staates Israel.
Es handelt sich um Kinderlieder und
moderne Volkslieder. Die Musik-
drucke stellen eine Ergänzung der be-
reits vorhandenen hervorragenden
Sammlung jüdischer liturgischer Mu-
sikliteratur und Notenblätter dar, die
der bekannte Frankfurter jüdische
Bankier und Mäzen Charles l. Hallgar-
ten der Bibliothek 1901 stiftete. Auf

Universitätsbibliothek
Klezmer und mehr! – Sammelschwer-
punkt «Jüdische Studien‹ ergänzt

diese Weise wird die klassische Syna-
gogalmusik der deutschen Juden nun
mit Beispielen der amerikanischen
Varianten bereichert.

Rachel Heuberger

Umschlag im Stil der Zeit: Potpourri
jüdischer Lieder des Komponisten
Henry A. Russotto, rund im Bild 
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